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Vorwort

Tschechows -Drei Schwestern- sind - wenn man von kleineren Ver­
suchen absieht - nach Hauptmaryns -Einsamen Menschen- (1977 a~

Maxim Gorki Theater) Langhoffs zweite große Theaterinszenierung.
Inzwischen hat sich dieser Regisseur durch Arbeiten am Deutschen
Theater, in Frankfurt am Main, München, Wien und am Maxim Gork1
Theater zu einem bedeutenden Inszenator entwickelt. Tschechow,
wissen wir heute, war keine Eintagsfliege, kein Gelegenheits­
stück in der Entwicklung dieses Regisseurs. Im Gegenteil ­
Tschechow gilt Langhoffs große Liebe, dieser Anton Pawlowitsch
1st zugleich sein eigentlicher Lehrmeister. Tschechows künstle­
rische Methode, jede Figur unendlich ernst zu nehmen und doch
mit Skepsis und Ironie zu betrachten, sie zu verstehen und als
einzigen Maßstab die Wahrheit des Lebens gelten zu lassen, wurde

auch zu Langhoffs künstlerischem Credo - seine Shakespears-In­
szenierungen stehen dafü r genauso wie Aufführungen der Stücke
Lessings, Schillers, Ibsens und O·Caseys.
Figuren aus Stücken Anton Tschechows zählen schon seit langem
zu jenen Rollen, die in den Wunschlisten der Schauspieler ganz
oben stehen, weil Schauspieler in den Stücken und Figuren Tsche­
chows eine Welt menschlicher Leidenschaften, komische .. wie tra­
gischer, vo rfinden und weil der Auto r jeden Regisseur, jeden
Schauspieler stets Neuas, Oberraschendes für sich und seine Zeit
entdecken läßt, weil die Dialektik von Lächerlichem und Tragi­
schem, von gedanklicher Klarheit und wilder Laidenschaft, von
großem menschlichen Lebensanspruch und dem Scheitern an den
Grenzen kleinlicher Lebensumstände, von bedrückender Melancholie
und vitalem Glauben an Veränderung, von Resignation und Ent­
schlossenheit, von verzweifelter Isolation und dem Streben nach
Solidarität die Notwendigkeit großer gesellschaftlicher und so­
zieler Veränderungen zwangsläufig aufdrängt. Da ist des Geeetz
der Zeit, das sich an den drei Schwestern unba rmhe rzig und un­
abänderlich vollzieht und das die individuellen schicksale in
den Rang epochaler Bedeutung hebt. Dies auszuschreiten, auszule­
ben, gibt Tschechow den' Schauspielern vo r.

Die daraus resultierende Dichterliebe der Theaterleute zu Tsche-
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chow teilt aber das Publikum keineswegs mit ihnen. Tschechow 1st
trotz seiner Renaissance in den letzten zwanzig Jahren auch heu­

te noch nicht das, was man einen Erfolgsauto r nennt, wenn man
die Aufführungszahlen zugrunde legt. Tschechow-Aufführungen müs­

sen weit über der durchschnittlichen Inszenierungsqualität eines
Theaters liegen, um Zuschauer anzulocken. Mit diesem Widerspruch
muß das Theater leben, und es wird es um so besser können. da
Tschechow ihm alle Voraussetzungen für zeitnahes. viele Epochen
gültiges und dem Humanismus verpflichtetes Theater sozusagen in
die Hand gibt. Es ist also schon recht ungewöhnlich, wenn sich
eine Tschechow-Inszenierung bereits die achte Spielzeit im

Repertoire eines Theaters behauptet - Tschechows -Drei Schwe­
stem- am Maxim Gorki Theater Berlin in der Regie von Thomas

Langhoff. Ober die Inszenierung ist viel geschrieben worden:
nach der Premiere, nach Gastspielen und Auszeichnungen und noch
einmal anläßlich der Femsehverfilmung. Und am treffendsten dies:

-Diese Inszenierung lebt durch einen unbezähmbaren Willen zum
Widerstand·1) •

Bei aller Unterschiedlichkeit in der Bewertung und Beschreibung
der Aufführung und des Films sind sich, glaube ich, alle einig

in dem Urteil, in ihrer ganz eigenen Art handelt es sich hierbei
um eine der bedeutendsten Tschechow-Aufführungen unseres Landes.

Der vorliegende Band soll den Arbeitsprozeß und die Wirkung der
Aufführung für eine breitere öffentlichkeit dokumentieren. Der
Versuch, eine Inszenierung vorzustellen, die seit vielen Jahren
im Spielplan steht. stößt von vo mherein allerdings auf gewisse
Schwierigkeiten. Einerseits gerät eine reine Dokumentation des
Arbeitsprozesses, etwa durch Notate, nach so langer Zeit leicht
in musealen Verdacht. Im vorliegenden Falle hätte fehlendes Ma­

terial überdies rekonstruiert werden müssen. Nachschreiben aus
dem Erinnerungsvermögen der Beteiligten birgt aber ein zu großes

Risiko für wissenschaftliche Glaubwürdigkeit. Andererseits bot
die entstandene Situation die ungewöhnliche und zugleich reiz­
volle Möglichkeit, eine Langzeitwirkung dokumentierend zu be­
schreiben, also über den Arbeitsprozeß hinaus Erfahrungen mit

1)·Sonntag-, Berlin. 18.2.1979
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der Cffentlichkeit:, mit Zuschauem und Krit1kem, stärker einzu­
beziehen und dafü r nur j enee Material auezuwlhlen, das nech un­
eeren Erfahrungen - auch nach so langer Zeit - für eine emeute
und neuerliche Aueeinandereetzung mit dem Stück von Nutzen eein
könnte.
Ein zweiter Aspekt ließ uns dae Untemehmen nützlich und inter­
esasnt erecheinen. Die Arbeit an Techecho"e -Drei Schweetem­
bietet die Möglichkeit, übergreifende Erkenntnieee in der Ar­
beitsmethode dee Regieseure Thomae Lenghoff deutlich zu machen,
zum Beispiel die Grundlagen seinee besondere eubtilen Stil..p­
findens für Techecho" oder für den Aufbau der F1gu~, die Ver­
wendung assoziativen Materials uaw. Dies bietet eich an, da "is­
senschaftlich gesichtetee, meist unveröffentlichte. Material da­
zu ve rliegt.
Der dritte Aspekt, der für die vorliegende Publikation spricht,
liegt in dem glücklichen Umstand begrOndet, daß die Theeterkri­
Ukerin Ingeborg Pietzsch die Entwicklung der Aufführung über
Jahre hinweg durch beschreibende Beobachtung verfolgt hat und
ein auf andere Weise kaum erlangbares Material beisteuem konn­
te. DerOberhinaus hat sie für diese Veröffentlichung ein Ge­
spräch mit den Darsullerinnen der drei Schwestem geführt, das
fü r sich genommen eine Ra ri tät, ein einziga rtiges Dokument da r­
stellt.
Ein vierter Aspekt ist die Filmvers10n der Bühneninszenierung,
die 1983 entstanden und zum Welttheatertag 1984 im Femsehen
de r DDR e rstaufgefüh rt wo rden ist. Oer Film hatte nicht nu r ale
Medienprodukt großen Erfolg, sondem sorgte zugleich noch ein­
mal für steigende Publikumsnachfrege im Theater. Der -glanz­
volle filmische Theat"ereben~ (so die Kr1 tik) lebte von den rei­
fen darstellerischen Leistungen des vielgerOhmten Ensembles, ei­
ner durch Licht und Schatten gegliederten Szenerie, in der die
Kamere die Figuren -aufdringlich, neugierig und forschend um-
k reist und bedrängt, fast unablässig bewegt-1), auf diese Weise
die Möglichkeiten des Filme. universell nutzend. Nit" diesem Film
ist zugleich ein Dokument der Theaterinszenierung entstanden, da

1)-Das Volk-, Erfurt, 29.3.1984
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Intentionen, Erzlhlwe1ee und Atmoephlre der Theaterinezen1erung
durch den fllmerfeh,...,en Regieeeur Thomae Lenghoff eelbst 1ne
Filmische Obertrsgen wurden.
Wir hoffen, daB wir mit der vorl1egenden Ver6ffentl1chung Anrs­
gungen und Auae1nandersetzungamögl1chke1ten fOr kOnfUge Techa­
chow-Inazan1erungen vorgelegt heben, und möchten una bei all de­
nen bedenken, die defOr Meterial zur VerfOgung geetellt haben.

Menfred Möckel
Juni 1985
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